
gehen zu bezahlen hat. 

?Wird sich das Bundeskartell-
amt mittelfristig gegen die Pa-

rallelorganisationen in Brüssel
und Washington behaupten kön-
nen?

Mundt: Es gibt zumindest in
Europa eine klare Aufgabentei-
lung. Sind inländische Belange be-
troffen, wird national entschieden.
Agieren die Unternehmen länder-
übergreifend, entscheidet die EU-
Kommission. Auch über Europa
hinaus arbeiten wir zusammen.
Mit dem US Departement of Justice
in Washington haben wir uns
schon in Einzelfällen sehr eng ab-
gestimmt. Teilweise haben wir ge-
meinsam Auflagen durchgesetzt
und denselben Treuhänder zur
Überwachung eingesetzt.

?Aber sind die Standards, nach
denen sie agieren, nicht sehr

unterschiedlich?
Mundt: Diese anzugleichen ist

das Ziel eines Weltverbandes, dem
130 Kartellbehörden angehören
und dessen Präsident ich bin.

?Aber selbst alle zusammen
sind doch machtlos gegen

Konzernriesen wie Google, Apple
und Facebook...

Mundt: Nein, keinesfalls. Als

Amazon – nun wirklich auch kein
kleiner Konzern – Händlern vorge-
schrieben hat, Produkte, die sie
über Amazon Marketplace ver-
kauften, auf anderen Plattformen
nicht billiger zu vertreiben, ist das
Bundeskartellamt eingeschritten.
Und mit Erfolg: Amazon hat diese
Klausel aufgegeben, und zwar
europaweit. Auch die Verfahren
gegen sogenannte Bestpreisklau-
seln etwa bei Online-Buchungspor-
talen in der Hotelbranche waren
erfolgreich. Verfahren gegen Goog-
le sind auf europäischer Ebene im
Gange. Wir sind nicht machtlos.

?Konkreter Fall: Der US-Kon-
zern Diebold will Wincor Nix-

dorf übernehmen. Sehen Sie
Probleme? Wie lange wird die
Prüfung dauern? Und stimmen
Sie Ihre Reaktion mit anderen
Kartellämtern von USA bis China
ab?

Mundt: Dieses Vorhaben ist bis-
lang weder bei uns noch bei der
Europäischen Kommission zur
Prüfung angemeldet. Generell er-
folgt in solchen globalen Fällen
stets eine enge Abstimmung zwi-
schen den verschiedenen zuständi-
gen Behörden.

Die Übernahme von Kaiser’s durch Edeka (oben links) hat Minister Sig-
mar Gabriel gegen das Votum des Kartellamts genehmigt. Der Mittel-
ständler Christoph Barre musste seine Strafe zahlen (oben rechts). Mit

Amazon (unten rechts) bekam auch ein Großer die Macht des Kartell-
amts zu spüren. Aktuell steht die Übernahme von Wincor Nixdorf (Pa-
derborn) durch Diebold (USA) zur Entscheidung an.  Foto: dpa(3),(1)

B o n n / B i e l e f e l d (WB).
Oetker, Melitta, Barre: Auch in
OWL gibt es Unternehmen, die
schon die harte Hand des Kar-
tellamts zu spüren bekamen.
Doch an die Großen wie
Google und Apple wagen sich
die Wettbewerbshüter nicht
heran, behaupten Gegner. Der
Chef des Bundeskartellamts
Andreas M u n d t  weist die
Kritik zurück. Heute kommt er
zum Gildenhaus-Gespräch
nach Bielefeld. Vorab sprach
Bernhard H e r t l e i n  mit ihm.

?Ist das Bundeskartellamt bei
den großen Entscheidungen

ein zahnloser Tiger? Das Verbot
einer Übernahme der Kaisers-
Märkte von Tengelmann durch
den Marktriesen Edeka wurde
vom Bundeswirtschaftsminister
wieder rückgängig gemacht...

Andreas Mundt: Also noch läuft
das Verfahren ja noch...

Ich sehe nicht, dass wir an
Schlagkraft verloren hätten. Seit
Einführung der Fusionskontrolle
im Jahr 1973 haben die Bundes-
wirtschaftsminister das Instru-
ment der Ministererlaubnis erst
acht Mal benutzt, um eine Ent-
scheidung des Kartellamts aus
übergeordneten Gründen umzu-
stoßen. Auch wenn das einige jetzt
vielleicht erstaunt: Ich bin sogar
froh, dass es das Instrument der
Ministererlaubnis gibt. Auf diese
Weise ist das Bundeskartellamt bei
der Fusionskontrolle befreit von
politischen Erwägungen, etwa
dem Schutz von Arbeitsplätzen.
Wir prüfen nur die wettbewerbli-
chen Auswirkungen. Nicht zuletzt
aus diesem Grund hat Frankreich
vor kurzem unser System über-
nommen.

?Mittelständler erhalten saftige
Strafen. Wenn ein kleiner

Brauer wie Barre die Chefin der
Warsteiner Brauerei trifft und
man über die Branchensituation
spricht, droht schnell Unheil.
Wenn dagegen ein Konzern wie
InBev seine Marken, die im Ein-
zelfall viel stärker sind, koordiniert
und konzertiert am Markt agieren
lässt, ist das legal. Aber fair ist es
nicht, oder?

Mundt: Also wenn sich Unter-
nehmer nur über die Branchensi-
tuation unterhalten, droht mit Si-

cherheit noch kein Ungemach. Das
geschieht in jedem Wirtschaftsver-
band und ist richtig und wichtig für
die Unternehmen. Zu einem Wett-
bewerbsverstoß gehört viel mehr –
beispielsweise konkrete Abspra-
chen über Preise. Die Erfahrung
zeigt, dass offenbar auch Großkon-
zerne immer wieder der Versu-
chung unterliegen, den Wettbe-
werb zu umgehen. Die Strafen, die
sie dafür bezahlen müssen, richten
sich nach der wirtschaftlichen
Leistungskraft und sind deutlich
höher als jene, die ein kleineres
Unternehmen für das gleiche Ver-

Andreas Mundt ist seit 2009 Präsident des Bundeskartellamts und seit
drei Jahren auch des International Competition Network (ICN). 
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